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Molluskenfauna

editorial

Liebe Leser,

inzwischen ist auch in Deutsch-
land eingetreten, was bereits seit 
langem befürchtet wurde: Auf den 
ersten Schlägen hat der Ackerfuchs-
schwanz eine Resistenz gegen die 
letzten im Weizen noch wirksamen 
Herbizidwirkstoffe entwickelt. Es 
ist ein Teufelskreis: Wenn keine 
effektive Bekämpfung mehr mög-
lich ist, kann das Ungras enorme 
Mengen an Samen produzieren, 
die dann wiederum zu einer massiven Zunahme des 
Unkrautsamenpotenzials im Boden führen. Eine acker-
bauliche Nutzung ist dann kaum noch möglich, denn 
die Ungräser lassen sich selbst in Raps, Mais oder 
Zuckerrüben nicht mehr effektiv bekämpfen. 

Seitens der Industrie wird seit Jahren betont, dass selbst 
auf längere Sicht keine grundsätzlich neuen Wirkstoffe 
zu erwarten sind. Neue Herbizidkombinationen oder 
Additive können nur einen gewissen Aufschub bringen, 
was auch für den häufigeren Einsatz des Pfluges gilt. 
Was jetzt zu tun ist, sollte inzwischen jeder Ackerbauer 
wissen: Eine Umstellung der Fruchtfolge mit einem 
konsequenten Wechsel zwischen Wintergetreide mit 
Blattfrüchten oder Sommerungen. Ergänzend hinzu 
kommen noch späte Saattermine, eine vorgezogene 
Saatbettbereitung sowie eine Saat mit wenig Boden-
bewegung. Unser Beitrag ab Seite 14 stellt dazu die 
wichtigsten Erkenntnisse aus dem seit 2009 laufenden 
„Ackerfuchsschwanzprojekt“ in Schleswig-Holstein vor.

Aber auch bei der Bodenbearbeitung ist ein Umdenken 
angesagt. Bisher war man der Meinung, eine mehrfach 
wiederholte, intensive Stoppelbearbeitung könnte zu 
einer Verringerung des Unkrautsamenpotenzials bei-
tragen. Die meisten Ungräser und Unkräuter sind aber 
durch ihre Dormanz genau daran angepasst und lassen 
sich so nicht effektiv reduzieren. Neuere Erfahrungen 
zeigen, dass gerade eine längere Bearbeitungsruhe 
deutlich mehr Samen zu einem „fatalen“ Aufgang 
bringen kann. Eine Zwischenfrucht, die den Boden 
beschattet, kann diesen Effekt noch verstärken. Wenn 
das Bodenleben aktiv ist, wird das Samenpotenzial 
in der Mulchauflage schnell reduziert, z. B. durch 
Verpilzung oder Insektenfraß. Diese Erkenntnisse hat 
auch der Landwirt in unserer Reportage in die Praxis 
umgesetzt, indem er die Stoppeln nicht mehr umbricht, 
sondern stattdessen das Stroh konsequent mit einem 
Schlegelmulcher zerkleinert (ab Seite 4).

	 Ralf Emminger
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